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Freienbach Mit Postkartensprüchen zum Nachdenken anregen – ein Projekt der Jugendkontaktstelle

«Aber schau auch auf die andern»
Jugendliche haben von Jung
und Alt Sprüche gesammelt.
Vier davon wurden auf Post-
karten gedruckt, als Geschenk
an die Bevölkerung.

Ursula Spillmann

«Mach was du willst, aber schau
auch auf die andern», steht auf der
Postkarte. Der Spruch stammt vom
achtjährigen Victor. Er ist einer von 46
Personen, die am 2. Juni am Wettbe-
werb der Jugendkontaktstelle Freien-
bach teilgenommen haben. An jenem
Samstagmorgen stellten Jugendliche
auf dem Dorfplatz in Pfäffikon einen
Stand auf. Unter dem Motto: «Es isch
dis Läbe, nimms i d Hand», sammelten
sie Sprüche von Jung und Alt. «In zwei
Stunden sind so 46 Sprüche zusam-
mengekommen», sagt Gabriella Maspo-
li, Leiterin der Jugendkontaktstelle.
Dieses Ergebnis habe die Erwartungen
übertroffen, sowohl in der Anzahl der
Teilnehmer wie auch in der Güte der
Aussagen.

«Aus den 46 Sprüchen haben wir vier
ausgelesen und auf Postkarten drucken
lassen», sagte Maspoli weiter. Dies sei
gleichzeitig auch der Wettbewerbspreis.
Neben Victor gehört der 17-jährige Ni-
colas zu den vier Gewinnern. Er
schrieb: «Das Leben ist kein Spiel, da-
rum spiel nicht damit.» Ihre Gedanken
hat die 31-jährige Maria aufs Papier ge-
bracht mit den Worten: «Beachte jedes
Hindernis als eine Herausforderung.»
Und der Wahlspruch der 66-jährigen Kä-
thy heisst: «Was du säst, wirst du ir-
gendwann zurückerhalten.» 

Vom Kind bis zur Seniorin
Bewusst seien die auf Papier gebrach-

ten Gedanken von Teilnehmern ver-
schiedener Altersstufen ausgewählt
worden, sagte Maspoli. Kind, Jugendli-
cher, Erwachsene und Seniorin: Für die
vier Altersstufen wurden die Farben
Blau, Grün, Orange und Violett gewählt.
Insgesamt sind 4000 Postkarten, 1000 je
Farbe, gedruckt worden. Sie werden in
den nächsten Tagen von Jugendlichen
an verschiedenen Orten (Cafés, Ge-
schäfte, Jugendkontaktstelle) in der Ge-
meinde Freienbach aufgelegt und kön-
nen von der Bevölkerung gratis bezogen
werden.

Die Postkartenaktion ist Teil eines
Projekts der Jugendkontaktstelle Frei-
enbach, das unter dem Motto: «Es isch

dis Läbe, nimms i d Hand» läuft. Start
war im Januar. Ziele dieses Projektes
sind: das Bewusstsein der Jugendli-
chen zu wecken durch direktes Erle-
ben. Gesetzt werden gesundheitsför-
dernde sowie sozialkompetente

Schwerpunkte. So wurde zum Beispiel
das Angebot an Esswaren im Jugi geän-
dert, wobei auf gesundheitsbewusste
Nahrung Wert gelegt wurde. Dann wur-
de unter anderem ein Basketballspiel-
tag durchgeführt, den Jugendliche

selbständig ohne Aufsicht organisiert
und durchgeführt haben. 

Bevölkerung mit einbeziehen
Vorgesehen ist, das Jugendprojekt

auch der Bevölkerung näher zu bringen.
Das von den Jugendarbeitern ausgear-
beitete Konzept sieht vor, die Bevölke-
rung in mindestens einer Aktion mit
einzubeziehen. Dies wurde nun mit der
Postkartenaktion umgesetzt. Damit soll
aufgezeigt werden, dass auch Jugendli-
che auf die Erwachsenen zugehen kön-
nen, sagte Gabriella Maspoli. Ramona
hat an der Standaktion auf dem Dorf-
platz in Pfäffikon am Samstagmorgen
mitgewirkt. «Die einen waren voll im
Stress, aber viele haben sich gefreut und
spontan mitgemacht», sagt sie.  

Das Jugendprojekt läuft weiter. «Wir
werden es auch nächstes Jahr weiter-
ziehen», sagt Maspoli. Das Schönste
für sie sei daran, das gemeinsame Inte-
resse der Jugendlichen zu wecken, oh-
ne dass dabei Kultur oder Herkunft ei-
ne Rolle spiele.

Fachvortrag

Gemeinsam 
einen Weg finden 

Insieme Ausserschwyz organisiert am
19. September zusammen mit Insieme
Innerschwyz und der BSZ-Stiftung See-
wen einen Vortrag in Einsiedeln zum
Thema «Starke Eltern – starke Fachleu-
te».

Behinderte Söhne und Töchter brau-
chen engagierte Eltern und kompetente
Fachleute, die sie auf ihrem Lebensweg
begleiten und unterstützen. Wenn es El-
tern und Fachleuten gelingt, ihre Zu-
sammenarbeit partnerschaftlich zu ge-
stalten, kommt dies allen zugute. Eine
fachlich kompetente Arbeit, sei es in der
Früherziehung, der Sonderschule oder
dem Wohnheim, ist ohne den Einbezug
der Eltern nicht sinnvoll. Die Fachperso-
nen müssen das Lebensfeld des Kindes
kennen und beachten, und dazu ist der
konkrete und aktive Einbezug der ande-
ren Familienmitglieder unabdingbar. 

Den Eltern ihrerseits ist eine ganz be-
sondere Bindung zu ihrem Kind eigen.
Diese Ursprungsbeziehung ist nicht auf-
hebbar, und alles, was den eigenen
Sohn, die Tochter betrifft, berührt bei
den Eltern eine ganz besondere Stelle im
Herzen. Fachpersonen haben demzufol-
ge einen völlig anderen Auftrag als die
Eltern, und dadurch ergeben sich unter-
schiedliche Schwerpunkte für die Förde-
rung oder das Zusammenleben.

Diese Unterschiede in Auftrag und
Beziehungen können zu einem Un-
gleichgewicht zwischen Eltern und
Fachpersonen führen, dem auf verschie-
dene Arten begegnet werden kann.
Wurden die Eltern und Angehörige vor
einigen Jahrzehnten noch als «Laien»
betrachtet, die eigentlich nicht mitreden
können, hat man sie anschliessend lan-
ge als die «ersten Fachleute» für ihr Kind
angesprochen. Die neuen Ansätze ge-
hen in die Richtung von Kooperation, in
der sich gleichwertige Partner zu einem
Austausch oder einer Lösungsfindung
begegnen. In diesem Vortrag werden ei-
nige Aspekte der kooperativen Bezie-
hungen zwischen Eltern und Fachkräf-
ten beleuchtet. Vielleicht dienen sie
dem einen oder anderen Zuhörer, der
Zuhörerin als Bestätigung des bisheri-
gen Weges, vielleicht auch als Anstoss
oder Anregung für eine Weiterentwick-
lung der Zusammenarbeit. (e)

Vortrag: 19. September, 19.30 Uhr, BSZ Einsie-
deln. Für Fragen: Sekretariat Insieme Ausser-
schwyz, Telefon 055 410 71 60.

Juko-Mitglieder stellen Postkartenaktion vor (von links): Tobias Wilhelm, Armin Immoos, Sandra Höfliger, Kurt Sturzeneg-
ger, Christian Stauffacher, Gabriella Maspoli und Ramona. (Ursula Spillmann) 

Im letzten Jahr habe es in der Ju-
gendkommission (Juko) der Gemeinde
Freienbach einige Änderungen in der
Zusammensetzung gegeben, sagte Prä-
sident Kurt Sturzenegger. In der Juko
nehmen elf Mitglieder Einsitz. Dazu
gehören Präsident Kurt Sturzenegger,
Lehrer, Gemeinderat Paul Feusi, Chris-
tian Stauffacher, Leiter Abteilung Bil-
dung, Kirchenrat Armin Immoos, To-
bias Wilhelm von den Jungfreisinni-
gen, Sandra Höfliger, IG junge Wähler,
sowie die Vertreter der Jugendlichen:
Mark Swerissen, Monika Lienert,
Yvonne Schatt, Edgar Reichmuth. Da-

bei ist auch Gabriella Maspoli, Leiterin
der Jugendkontaktstelle. 

Die Juko ist laut dem Leitbild der
Jugendkontaktstelle der Gemeinde
Freienbach eine Kommission, die für
die Grundsätze der Jugendarbeit ver-
antwortlich ist. Sie beantragt bei der
Gemeinde die dafür nötigen Ressour-
cen und verwaltet sie. 

«Wir treffen uns zirka alle zwei Mo-
nate», sagte Sturzenegger. Dabei wür-
den Informationen über das aktuelle
Geschehen eingeholt, Inputs gegeben
und die Jugendarbeiter in ihrer Arbeit
unterstützt. (spi)

Jugendkommission stellt sich vor

Am Herbstseminar der Libe-
ralen Aktion wird diesmal das
Thema Staat und Sozialversi-
cherungen im Zentrum ste-
hen.

Arbeit und Ruhestand: wie finanzie-
ren, wie anreizen? Die Rolle des Staats
zum Beispiel in den Sozialversicherun-
gen – diese und andere Themen werden
am Herbstseminar der Liberalen Aktion
vom Samstag, 15. Oktober, zur Sprache
kommen.

Der bekannte Publizist Beat Kappe-
ler, Bern, wird ein Referat halten zum
Thema «Niedrige Einkommen – Exis-
tenzhilfe unter Weltmarktbedingungen
und für das Alter.» Monika Bütler, Do-
zentin für Volkswirtschaft und Makro-
ökonomie an der Universität St. Gallen,
wird darüber sprechen, ob die Zweite
Säule noch zeitgemäss ist. Der Dozent
für Sozialversicherungsrecht, Arbeits-
recht, Privatversicherungsrecht und
Recht der öffentlichen Sozialhilfe, Er-

win Maurer, hält ein Referat unter dem
Titel «Wissenswertes zur 5. IV-Revisi-
on.

Das Seminar richtet sich an interes-
sierte Staatsbürger und Staatsbürgerin-
nen, Führungskräfte in Staat, Wirtschaft
und Armee sowie Studenten höherer Se-
mester, die sich auf die unmittelbar be-
vorstehenden Diskussionen zu Fragen
der sozialen Sicherheit in der Schweiz
im Allgemeinen und zu den Sozialversi-
cherungen im Besonderen vorbereiten
möchten. Gearbeitet wird im Plenum.
Die Ergebnisse werden im Podiumsge-
spräch zwischen Referenten und Semi-
narteilnehmern erarbeitet. Daraus wird
die mögliche Rolle der Liberalen Aktion
abgeleitet.

Die Liberale Aktion, Veranstalterin
des Herbstseminars, setzt sich ein für
die Erhaltung und Wiedererstarkung
des Mittelstandes. Das Herbstseminar
ist Teil eines mehrjährigen Zyklus zur
Rolle des Staates in verschiedenen Be-
reichen. (pd)
Samstag, 15. Oktober, im Seedamm-Kongress-
zentrum in Pfäffikon.

Pfäffikon Politische Tagung im Seedamm Plaza

Rolle des Staates bei
Sozialversicherungen

Pfäffikon

Das Mosten erlernen
Die Landwirtschaftliche Schule Pfäffi-

kon führt einen Kurs zum Erlernen der
häuslich-bäuerlichen Mosterei durch.
Die Ausbildung umfasst das Pressen,
Pasteurisieren von Fruchtsäften, den Um-
gang mit Strom, Klären, Reinigen von Ge-
fässen, Herstellung von Gärsäften, Kos-
tenkalkulation und Degustieren von
Obstsäften. Der Kurs richtet sich auch an
Hobby-Obstbauern. Vorkenntnisse sind
nicht erforderlich. Der Kurs dauert fünf
Tage, zwei Tage Herbstarbeiten am 20.
und 21. Oktober. Drei Tage finden Ende
März / Anfang April statt. Der Kurs
schliesst mit Prüfung ab. Der erfolgreiche
Abschluss berechtigt, erwerbsmässig
Pasteurisationsarbeiten für Dritte auszu-
führen. Für die Besucher der Betriebslei-
terschule als Vorbereitung für die Berufs-
bzw. Meisterprüfung zählt die bestande-
ne Prüfung einen Modulpunkt. (e)

Kosten 175 Franken. Verpflegung und Versiche-
rung sind Sache der Teilnehmer. Der Kurs findet
an der Landwirtschaftlichen Schule in Pfäffikon
statt. Anmeldeschluss ist Freitag, 30. November,
an Kant. Fachstelle für Obstbau, Postfach 76,
Pfäffikon, Tel. 055  415 79 11, Fax. 055  415 79 10.


